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■ Sektion Basel Regio

Mitarbeiterförderung als strategischer 
Erfolgsfaktor
Die Sektionsveranstaltung vom 16.9.2003 fand erstmals am neuen Standort Hotel Victoria Basel
statt. In einer gepflegten Atmosphäre begeisterten Dr. Frank Sigl und Dr. Roland Sägesser zahlreiche
Zuhörerinnen und Zuhörer mit ihren interessanten Referaten zum Thema «Mitarbeiterförderung als
strategischer Erfolgsfaktor».

Frank Sigl, Leiter Human Re-

sources Konzern der Bâloise 

erläuterte die Wichtigkeit der in-

neren Kräfte zur Strategieerrei-

chung. Unter anderem ist das

Human Capital ein wesentlicher

Bestandteil davon. Unter Hu-

man Capital versteht die Bâloise

die Entwicklung von strategie-

umsetzenden Fähigkeiten der

Mitarbeitenden und der Organi-

sation, um neue Produkte und

Kompetenzen aufzubauen und

den Unternehmenswert zu stei-

gern. Diese Aussage kann auch

in folgender Formel ausgedrückt

werden: Human Capital = Com-

mitment* Kompetenz.

Commitment und 
Unternehmenskultur 
Das Commitment basiert auf Ak-

zeptanz, Wertschätzung, Sicher-

heit usw. Die vorhandenen

Kompetenzen des Unterneh-

mens (Mitarbeiter- und Organi-

sationsentwicklung) haben einen

massgeblichen Einfluss auf die 

Erreichung der Unternehmens-

ziele und damit auf eine erfolg-

reiche Umsetzung der Strategie. 

Die permanente Weiterentwick-

lung von Mitarbeiterkompeten-

zen im Einklang mit der Strate-

gie des Unternehmens alleine ist

also noch kein Garant für eine

langfristig orientierte Steigerung

der Unternehmensfähigkeiten.

Ein Mitarbeiter-Commitment,

das auf Arbeitszufriedenheit,

Motivation und einer mitarbei-

terorientierten Unternehmens-

kultur beruht, ist eine ebenso

wesentliche Voraussetzung für

einen langfristigen Erfolg.

Des Weiteren ermöglichte

Frank Sigl einen Einblick in die

Rolle der Human Resources bei

der Bâloise und zeigte Beispiele

der stufengerechten Weiterbil-

dungsprogramme im Konzern,

welche im Einklang mit der Un-

ternehmenstrategie stehen.

Mitarbeiterförderung
Roland Sägesser, CEO der Mat-

hys & Scheitlin AG, einer Soft-

wareentwicklungsfirma mit rund

26 Mitarbeitenden erklärte die

strategische Wichtigkeit der Mit-

arbeiterförderung im IT-Be-

reich. Gemäss Roland Sägesser

sind die wesentlichen Bestand-

teile der Mitarbeiterförderung

eine positive Unternehmens-

kultur, klare Strukturen und 

Geschäftsprozesse, geeignete IT-

Unterstützung, genügend Mitar-

beiter Motivation und -Qualifi-

kation, glaubhafte Förderung

durch Management, spürbaren

Erfolgsdruck, klare Zieldefiniti-

on und transparente Belohnung.

Die Mitarbeiterförderung kann

in drei Ziel-Perspektiven unter-

teilt werden: 

– Ziele des Unternehmens zum 

Beispiel: langfristige Siche-

rung von qualifizierten Fach-

und Führungskräften, Anpas-

sung der Qualifikationen an

Markt und Technik.

– Ziele der Mitarbeitenden zum

Beispiel: Optimierung der 

eigenen Kompetenz, Verbes-

sern der Laufbahnmöglichkei-

ten, Sichern der Existenz-

grundlage. 

– Ziele der Vorgesetzten zum

Beispiel: Richtiger Einsatz der

MA-Potenziale, klare Kommu-

nikation der Unternehmens-

ziele.

Die Mathys & Scheitlin AG setzt

die Balanced Scorecard (BSC)

für die Umsetzung und Über-

prüfung der Strategie ein, worin

die Mitarbeiterzufriedenheit und

-professionalität als wesentlicher

Bestandteil festgehalten ist.

Roger Ammon

Vorstand Sektion Basel Regio

■ Sektion Zentralschweiz

Management-Review,
Lust oder Frust
Von vielen Geschäftsleitungen
wird die Wirkung des Quali-
tätsmanagementsystems auf
die Geschäftsergebnisse noch
zu wenig erkannt. Folglich wird

bei ihnen der Management-Re-
view einmal im Jahr als «ISO-
Pflichtübung» durchgeführt.
Andererseits liegt ein wesentli-
cher Aspekt der neuen ISO

9001:2000 im Prozessmanage-
ment, der stetigen Wechsel-
wirkung also zwischen den
Prozessen und der für eine
wirksame Lenkung der Prozes-
se notwendigen Kriterien und
Methoden. Mit der Sektions-
veranstaltung vom 26. Septem-
ber 2003 in Zug sollte den weit
über 70 Zuhörenden aufgezeigt
werden, wie aus dem Frust 
der periodischen Systembe-
wertung die Lust auf eine zeit-

nahe Steuerung der Geschäfts-
ergebnisse werden kann.

Unter dem Titel «Management-

Review gestern und heute» stell-

te zunächst Urs Landolt, Lead-

Auditor bei der SQS, die

Anforderungen der neuen Norm

in Bezug auf die Bewertung der

Geschäftstätigkeit vor und er-

läuterte dazu die Sicht der Audi-

toren zu diesen Dingen.

V.l.n.r. Roger Ammon 

und Frank Siegel

Roland Sägesser
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Jährlicher Kraftakt
Dabei wurde den Anwesenden

schnell klar, dass die Auditoren

unter der im Punkt 5.6.1 festge-

haltenen Formulierung «Die

oberst Leitung muss das Qua-

litätsmanagementsystem der Or-

ganisation in geplanten Abstän-

den bewerten,…» nicht den

vielfach praktizierten «einmal

jährlichen Kraftakt» verstehen,

wie er noch heute in vielen Fir-

men anzutreffen ist. Dieser

rechtfertigt sich nach Ansicht

des Referenten nur dann, wenn

man den Bericht einzig für den

Auditor macht. Doch selbst un-

ter dieser Minimalbetrachtung

erwartet ein Auditor, dass im Re-

view die matchentscheidenden

Führungs- und Prozessmessgrös-

sen des Unternehmens darge-

stellt werden. 

Und da stellt sich sofort die

Frage, ob es sich ein Unterneh-

men auf die Dauer leisten kann,

die Bewertung dieser Erfolgsfak-

toren nur einmal im Jahr vorzu-

nehmen? Denn schliesslich be-

steht so die Gefahr, dass man

eine erkannte Abweichung vom

festgelegten Ziel nicht mehr kor-

rigieren kann, da inzwischen auf

der falschen Annahme auf-

bauend weitere Entscheide ge-

troffen wurden. Nimmt man die

Ausrichtung auf die Erfolgsfak-

toren also ernst, sollte für alle 

eine Vollständigkeit und Aktua-

lität dieser Daten selbstver-

ständlich sein. Folglich muss

sich die Periodizität der Bericht-

erstattung an der Art und Verän-

derung der zu bewertenden

Kennzahlen orientieren.

Frühzeitiges Eingreifen 
ermöglichen
Ein weiterer Aspekt ist das Auf-

zeigen von Verbesserungen, so

wie es im Punkt 5.6.3 der Norm

beschrieben ist. Dies verlangt in

der Praxis nach zusammenfas-

senden Charts, in denen die

Kennzahlen in ihrem Verlauf

und in Abweichung vom Ziel

dargestellt werden können. Dies

erleichtert die Lesbarkeit und

fördert andererseits eine laufen-

de Aktualisierung. Das wiede-

rum führt zu einer kürzeren Pe-

riodizität der Berichterstattung,

kommt einer regelmässigeren

Bewertung zu Gute und bringt

nicht zuletzt die Möglichkeit für

ein frühzeitigeres Eingreifen.

Das Management-
Review ist für die Zukunft
Frühzeitiges Eingreifen bedeu-

tet, dass man die Balance nicht

verliert. Dies der Schwerpunkt

im zweiten Teil des Nachmittags

unter dem Stichwort «Perma-

nenter Management-Review mit

der Balanced Scorecard – kon-

form zur ISO 9001:2000». Als 

Referenten dazu durften wir

Thomas R. Bürkler, b-PS bürkler

Prozess Solutions in Zürich, be-

grüssen. Als erstes räumte er mit

einem weit verbreiteten Miss-

verständnis auf, in dem er sagte:

«Den Management-Review ma-

chen wir nicht für die Vergan-

genheit, sondern für die Zu-

kunft!». Denn sonst kann es

passieren, dass sich die Anforde-

rungen im Markt schneller än-

dern, als man die Firma auf eine

Änderung einstellen kann.

Wie aber kann man bereits

heute feststellen, ob man mor-

gen seine Ziele erreichen wird?

Voraussetzung dafür ist, dass

man sich mit der Zukunft aktiv

auseinander gesetzt hat und

sich zum Beispiel Fragen stellt,

wie: Warum sind wir (nicht) er-

folgreich und was beeinflusst

unseren Erfolg?

Aus den Antworten werden

konkrete Ziele und ihre Mess-

grössen abgeleitet. Diese kön-

nen oftmals auch dazu verwen-

det werden, die in der Norm ISO

9001:2000 unter Punkt 5.6.2 wie-

dergegebenen Gedanken abzu-

bilden. Fehlendes lässt sich 

zudem meist mit wenig Auf-

wand ergänzen.

Ein Mittel um Gewinn 
zu erwirtschaften
Kontinuierlich gemessen und

ausgewertet erhält man so eine

jederzeit vollständige Informa-

tion über den aktuellen Stand

auf dem Weg zum angestrebten

Ziel. Dazu werden Toleranzen

vereinbart, bei deren Überschrei-

ten die Umsetzung von korrigie-

renden Massnahmen erforder-

lich wird. Dabei darf jedoch

nicht allein der momentane

Messwert beurteilt werden.

Auch ein allfälliger Trend kann

wichtige Hinweise auf bevorste-

hende Abweichungen geben,

lange bevor die Abweichung

tatsächlich nachweisbar ist.

Zum Schluss appellierte

Thomas R. Bürkler an die Anwe-

senden, dass die Balanced

Scorecard ein wichtiges Instru-

ment für die Geschäftsleitung

zur effizienten und effektiven

Unternehmenssteuerung dar-

stellen kann. Nichts anderes will

auf der anderen Seite der reine

Management-Review, nämlich

dem Unternehmen helfen, Ge-

winn zu erwirtschaften. Voraus-

setzung für beides ist jedoch,

dass die Geschäftsleitung die

beiden Instrumente selbst be-

treibt und auch danach handelt. 

Für ihren Vortrag erhielten

beide Referenten ein aufrichti-

ges Dankeschön. Und am Ende

war für die Anwesenden klar,

dass auf dem aufgezeigten Weg

aus dem Frust über die jährliche

Systembewertung eine Lust auf

ein gezieltes Anpeilen ehrgeizi-

ger Veränderungen werden kann;

überwacht und begleitet durch

einen kontinuierlichen Manage-

ment-Review mittels Balanced

Scorecard.

Michael Dicke

Vorstand Sektion Zentralschweiz

Thomas R. Bürkler
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